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enſchluß Scriteinne v e und
Dr. Mätzold

Acht engliſche Fiſchereifahrzeuge verſenkt
Auch ein Beweis für die engliſche „Seeherrſchaft“!

Berlin, 9. Juli. Von deutſchen Seeſtreitkräften wurden
zwiſchen dem 4. und 6. d. Mts. in der Nähe der engliſchen
Küſte folgende engliſche Fiſcherfahrzeuge verſenkt:
„Queen Bee“, „Anil Anderſon“, „Popoday“, „Watchful“, „Nancy
Human“, „Petuna“, „Cirel Beſſy“ und „Newark Caſtle“. Von
döeſen mußten „Queen BVee“, „Watchful“ und „Petung“ mit
Artillerie beſchoſſen werden, weil ſie trotz Warnungsſchuß zu ent
kommen ſuchten,

London, 9. Juli. Der Dampfer „Liſa“ aus Helſing
borg iſt verſenkt worden. Die Beſatzung iſt gerettet.

Während Admiral Jellicoe ſich bemiüht, ſeine Nieder
lage am Skag in einen Erfolg umzuwandeln, ver
ſenkten deutſche Seeſtreitkräfte im Angeſicht des meer-
beherrſchenden Großbritannien acht Fiſcherfahrzeuge und
legten damit die Brüchigkeit der enghliſchen
Nordſeeblockade dar. Die Aufbringung der
„Pendennis“ iſt ein weiterer Beweis dafür, daß die See
ſchlacht am Skagerrak doch etwas anderes bedeute, als
Jellicos der Welt einreden will.

Das „Hampſhire“ Geheimnis
London, 6. Juli. (Unterhaus.) Sir R. Cooper ver

kangte eine neue Unterſuchung über den Unter
gang der „Hampfſhire“. Die Antworten der Miniſter
ſeien ſehr ausweichend geweſen und im Publikum gingen be
unruhigende Gerüchte um. Es herrſche ernſte Sorge,
ob die Tatſachen ausreichend unterſucht worden ſeien. Die
Uberlebenden ſeien nicht einſtimmig der Meinung, daß das
Schiff auf eine Mine gelaufen ſei. Cvoper fragte, ob es nicht
richtig ſei, daß einige der aufgefundenen Leichen Verbrennungen
durch Säure aufwieſen und weshalb keine Totenſchau gehalten
worden ſei. Er fragte ferner, vb nicht einer der Ueberlebenden
verhaftet ſei und ob die „Hampſhire“ ein geeignetes Schiff war,
um Lord Kitchener nach Rußland zu bringen, und ob nicht vor
einigen Monaten die Geſchütze dar „Hampfſhire“
unbrauchbar waren, weil ein elektriſcher Draht durchge
ſchnitten war. Eine neue Unterſuchung ſei nötig. Man könnte
ſonſt glauben, daß die Regierung den Tod Kitcheners keiner
öffentlichen Unterſuchung für wert halte. Mac Namara
beftritt die angeführten Tatſachen. Alle Ueberlebenden, die ſich
überhaupt ein Urteil bilden könnten, ſtimmten überein, daß die„Hampſhire“ durch eine Mine zerſtört ſei. Wenn einer der Ma
troſen ſich in Arreſt befinde, ſo hinge das vermutlich nicht mit
dem Untergang des Schiffes zuſammen. Ob einige der Leichen
Berbrennungen durch Säuren aufweiſen, ſolle unterſucht
Tee Jm übrigen habe eine vollſtändige Unterſuchung ſtatt
gefunden.

Der „ſehr ſtark mitgenommene Grey“
Mancheſter, 7. Juli. Mancheſter Guardian“ ſchreibt

am Leitartikel, Sir Edward Gr es Uebertritt ins Ober-
haus ſei tatſächlich das Ende einer großen politiſchen
Laufbahn. Der Krieg habe ihn ſehr ſtark möt-
genommen. Wenn er nur ſeinen eigenen Jntereſſan folgte,
würde er die wohlverdiente Ruhe ſuchen. Aber wenigſtens für
eine gewiſſe Zeit werde er die Bürde ſeines Amtes noch weiter
tragen.

London, 10. Juli. (Reuter.) d o ntag u, bisher
Kanzler des Herzogtums Lancaſter und Finanzſekretär im

Schatzamt, wurde zum Munitions miniſter er-
nannt, Mac Kinnon Wood, bisher Sekretär fürSchottland, zum Kanzler des Herzogtums Lan-
raſter und zum Finanzſekretär im Schatzamt,
Tennant, bisher Parlaments-Unterſekretär im Kriegs-
amt, zum Sekretär für Schottland. Eine amt-
liche Note teilt mit, daß Asquith Mac Kinnon Wood auf-
gefordert habe, auf ſeinen früheren Poſten als Finanz-
ſekretär zurückzukehren (obwohl dieſe Stellung im Range
niedriger iſt) wegen der ſchweren Verantwortlichkeit des
Schatzamtes während der Kriegszeit. Lord Curzon wurde
zum Mitglied des Kriegskomitees ernannt.

Geheimſitzung des franzöſiſchen Senats
Paris, 9. Juli. Der Senat tagte geſtern bereits in

einer fünften geheimen Sttzung. Die Blätter dürfen
keinerlei Berichte bringen.

Rücktritt des griechiſchen Kabinetts.

Bern, 8. Juli. Nach einer Athene r Sondermeldung
in den franzöſiſchen Blättern wird der Rücktritt des Kabi
nettes Zaimis erwartet, weil es durch die Vorfälle in
Saloniki und beſonders durch die Billigung des
Königs für die Reſerviſten-Verbände, welhche dieEntente als gegen ſich und gegen die Freihert der Wahlen
gerichtet anſieht, in eine heikle Lage gebracht ſei.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 9. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Nördlich der Somme wurden die engliſch-fran
zöfiſchen Angriffe fortgeſetzt. Sie wurden an der Front
Ovillers-Wald von Mametz, ſowie beiderſeits
von Hardecvurt ſämtlich ſehr blutig abge-wieſen. Gegen das Wäldchen von Trones ſtürmte der
Gegner ſechsmal vergeblich an; in d das Dorf Hardecvurt
gelang es ihm einzudringen. Südlich der Somme
ſteigerten die Franzoſen ihr Artilleriefeuer zu größter Hef
tigkeit; Teilvorſtöße ſcheiterten.

Auf der übrigen Front fanden teilweiſe lebhafte Feuer-
kämpfe, feindliche Gasunternehmungen und Patronuillen-
gefechte ſtatt: bei letzteren machten wir öſtlich von Armen-
tières, im Walde von Apremont und weſtlich von Markirch
einige Gefangene.

Leutnant Mulzer hat bei Miraumont ein eng
liſches Großkampfflugzeug abgeſchoſſen.
Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem verdienten Flieger-
offizier in Anerkennung ſeiner Leiſtungen den Orden
Pourle msrite verliehen. Ein feindliches Flugzeug
wurde ſüdöſtlich von Arras durch Abwehrfeuer herunter-
geholt, ein anderes, das nach Luftkampf ſüdweſtlich von
Arras jenſeits der feindlichen Linien ahitürzte- durch
Artilleriefener zerſtört.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
Mehrmals wiederholten die Ruſſen noch gegen die

geſtern genannten Fronten ihre ſtarken Angriffe, die
wieder unter größten Verluſten zuſammen
brachen. Jn den Kämpfen der letzten beiden Tage haben
wir hier zwei Offiziere, 631 Mann gefangen
genommen.

Bei der
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.
blieben an mehreren Stellen feindliche Vorſtöße
erfolglos.

Bei Molodetſchuo zum Abtransport bereit-
geſtellte ruſſiſche Truppen wurden ausgiebig mit
Bomben belegt.

Am 7. Juli wurde ein ruſſiſches Flugzeug öſtlich von
Borowno (am Stochod) im Luftkampf abgeſchoſſen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

Prinz Adolf zu Schaumburg--Lippe
Bonn, 9. Juli. Prinz Adolf zu Schaumburg-Lippe,der Schwager des Kaiſers, iſt heute nacht infolge Herz

lähmung ſanft entſchlafen. Der Prinz war ſeit einigen
Tagen an Lungenentzündung erkrankt.

Verletzung der ſchwediſchen Hoheitsrechte
Stockholm, 85 Juli. (Meldung des Schwediſchen Tele

graphenBirros.) Der Stettiner Dampfer „Dorita“
wurde heute nacht außerhalb des Fiſcherdorfes Tryſunda
in den Oernskoeldsvikſchären von einem V-Boot ver
ſenkt. Kapitän Friedrichſen wurde vom
Kommandanten des UBootes gefangen genommen.
Die 23 Mann ſtarke Beſatzung der „Dorita“ rettete ſich in
das Fiſcherdorf. Sie ſagt aus, es ſeien insgeſamt50 Schüſſe gegen die „Dorita“ abgefeuert worden. Das
U-Boot trug den Namen „Bulong“. Es führte keine
nationale Flagge, ſondern nur Signalflaggen.Man gloubt, es ſich um ein V-Bvot ruſſiſcherdaß
Nationalität handelt. Fiſcher behaupteten, die Ver
ſenkung habe nur 21 Seemeilen oußerhalb von Tryſunda
tattgefunden.ſt

Amſterdam, 8. Juli. Ein hieſiges Blatt meldet aus
Weltevreden in Niederländiſch-Jndien, daß der nieder
län diſche Dampfer „Tjii Kembang“, der aus
Amerika kam, bei den KarimataJnſeln von einem eng
liſchen Kreuzer angehalten und nach Singapore auf-
gebracht wurde. Als Grund wird angegeben, daß das
Schiff eine große Menge Gold an Bord hatte, das
für die Handelsbank beſtimmt, aber deutſches Eigen-
tum war.

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung.
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)

Das heiße Ringen an der Somme
Das Stocken der engliſchen Offenſive

65000 Mann engliſche Verluſte
Aus dem Großen Hauptquartier meldet der Kriegs

berichterſtatter der „K. Ztg.“: Wenn es ein Kennzeichen des
Stockens einer Offenſive iſt, daß der durch r
tägiges Trommelfeuer erſchütterte Gegner die Kraft zGegenſtößen wiederfindet, ſo iſt dies bei ver
engliſch- franzöſiſchen Offenſive bereits eingetreten.
Die Engländer melden bloß beſtändige Kämpfe und
leichte Fortſchritte und verhalten. ſich nördlich des Ancre-
baches völlig ruhig und wurden ſüdlich davon bei Contal-
maiſon nach oft wiederholten Angriffen abgewieſen.
Dagegen griffen wir, wie auch die Frauzoſen zu
geben, ihre Stellungen an beiden Flügelpunkten von Hem
bis Eſtrées wiederholt an und nahmen dabei
ſogar die vom Feinde geſtern als erobert gemeldeten
Höhen nördlich Hem zurück. Wenn auch alle dieſe
Kämpfe noch nicht abgeſchloſſen ſind, ſo beweiſt das ganze
Verhalten unſerer Front, daß der erſte mit rieſigen Maſſen
unternommene Verſuch, unſere Front zu durchbrechen, im
allgemeinen zum Stehen gekommen iſt und von
örtlichen, allerdings ſehr ſchweren Kämpfen abgelöſt wird.
Ob dann die eigentliche richtige große Offenſive noch an
anderer Stelle anſetzt, muß ſich ja bald zeigen.

Aus London kommende Holländer berichten, daß
nach Erzählungen der in der engliſchen Hauptſtadt ange-
kommenen Verwundeten alle die zahlreichen, von den
Engländern hinter der Front und hinter der franzöſiſchen
Küſte errichteten Hoſpitäler vollſtändig über-
füllt ſind, weshalb die Verwundetentransporte jetzt
nahezu ausſchließlich nach England gehen. 4000ſchwer-
verwundete Engländer ſind außerdem in Paris
untergebracht worden. Ein Vertreter einer holländi-
ſchen Firma, die durch ihr Zweighaus in Holländiſch-Jndien
tropiſche Erzeugniſſe für mediziniſche Zwecke nach England
liefert, erfuhr, daß man in den Kreiſen der engliſchen Sani-
tätsoffiziere die engliſchen Verluſte für die
erſten drei Offenſivtage auf 65000 Mann
veranſchlagt.

Die Weite Phaſe“ der Schlacht
Londovn, 8. Juli. „Times“ erfährt aus Paris vom 7. JuliDie unvermeidliche Ruhepauſe, die in der franzöſiſchen

Offenſive eingetreten iſt, wurde geſtern dazu benutzt, um Material,
Mannſchaften und Geſchütze bereitzuſtellen und nach den kritiſchen
Punkten an der Somme vorzuſchieben. Das Blatt glaubt, daß der
engliſche Bericht von geſtern abend ermutigender ſei, als alle
anderen, die ſeit dem erſten Tag der Offenſive ausgegeben worden
ſeien. Die zweite Phaſeder Schlacht an der Somme
ſei offenbar im vollen Gang.

Aus dem Großen Hauptquartier meldet der Spezial-
berichterſtatter der „F. vom 7. Juli: Der geſtrige Tag
an der Somme war durch einen 'vierm aligen An-
griff der Engländer bei Contalmaiſon gekenn-
zeichnet. Die Berl uſte des Gegners häufen
ſich. Weder durch ſeine Rauchwolken, noch durch ſeine
Flammenwerfer hat der Gegner bisher Erfolge erreicht.
Bei Ham haben wir einiges Gelände von den Fran-
zoſen zurück gewonnen. Bei Biozhe und Barleur
war ſchwacher Kampf. Dagegen wird Eſtrées heiß um-
ſtritten. Alles in allem: Die Schlacht ruht nicht, aber
ſie ſteht.
Die franzöſiſche Preſſe mahnt zur Geduld und

Ausdauer
Juli. Die Pariſer „Humanité“ gibt in einer

Beſprechung der Kriegslage zu, daß das Ziel der engliſch
franzöſiſchen Offenſive nur ganz allmählich erreicht
und der ſehrſtarke Gegner nur bei ausdauernd-
ſter Zähigkeit der Alliierten beſiegt werden könne. Dies
mal, heißt es, müſſen wir bis ans Ende gehen. Jetzt iſt
auch die Ehre Englands im Spiele. Unſere
Alliierten haben uns 2 Jahre lang den Beweis ihres ſtarken
Willens und ihrer bewundernswürdigen Bemühunger un
eine Organiſation gegeben: jetzt iſt die Stunde gefonmen,
daraus Nutzen zu ziehen. Da man den jetzigen Augenrblic
als zur gemeinſamen Anſtrengung günſtig auserſehen und
da John Bull zu beißen begonnen hat, wolle
wir Vertrauen zu ſeiner Zähigkeit haben. Die Wochn
werden uns kurz vorkommen, wenn die Anſtrengung
nur nicht nachläßt und der Schraubſtock ſich feſter zu
ſammenzieht. Jm „Temps“ hat die Zenſur eine Stelle
geſtrichen, die anſcheinend ein ſchnelles Vorwöärts
kommen. des engliſchen Flügels als für
weitere franzöſiſche Erfolge in derPicardie notwendig gefordert hatte.

Die Amſterdamer Blätter gehen in dex Voe-

Bern, 8.

ſprechung der zweiten Phaje der engliſch-frungöfiſeen
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Offenſtde darin einig, daß auch die Erfolge dieſer zwerken
Offenſive nicht groß ſind. „Auf der Karte ſieht man“, ſo
ſchreibt Nieuws van den Dag“, „daß es noch lange dauern
wird, bis Haig, wenn es in dieſem Tempo weiter geht,
ſeine Linie in gleiche Höhe mit der des Generals Foch ge
bracht haben wird.“ Alle Blätter heben die gewaltige
Defenſiv- und unerſchöpfliche Offenſivkraft der Deutſchen hervor, welche trotz der
großen Offenſive der Verbündeten die Angriffe gegen
Verdun fortſetzen und ſogar feindliche Lauf-
gräben erobern.

Haigs Berichte
London, 8. Juli. (Reutermeldung.) Amtlich. Bericht

des J Haig: nſſo beht di wen undhr ve C mderten re Opera en, uzwiſchen Ancre und mm wurde die Nacht dazu ver
wendet, die vorderen Stellungen, die in den geſtrigen Kämpfen
erobert worden waren, auszubauen. Der Feind ließ bei Roc-
lincouvrt und bei der Hohenzollernſchanze Minen
ſpringen, ohne dadurch irgend einen Vorteil zu erlangen. Wir
ließen nordöſtlich von Hulluch eine Mine ſpringen, um eine
feindliche Galerie zu zerftören. Unſere Flugzeuge belegten einen
feindlichen Flugplatz bei Dougi mt Bomben, zerſtörten die
Flugzeughalle vollſtändig und richteten auch ſonſtigen Sachſchaden
an. Während der letzten Tage erbeuteten wir zwanzig Kanonen
und einundfünfzig Maſchinengewehre, ſowie zahlreiche auto
matiſche Gewehre, Laufgrabenmörſer, Minenwerfer umd Schein
werfer, ſowie eine Menge anderen Materials, von dem noch kein

Verzeichnis angelegt iſt. JLondon, 8. Juli. (Meldung des Reuterſchen Büros.)
Amtlich. General Haig berichtet:

Heute wurde hauptſächlich an unſerer äußerſten Rechten ge
kämpft, wo wir weiter tüchtige Erfolge erzielten, eie Lauf-
grabenlinie erſtürmten und eine kräftig verteidigte Feldverſtär-
kung im Walde von Tromes beſetzten. Wir machten 31 Ge-

s e des Je wen Fernera wirr krväfti Gegena ruſſe ern urückgeſchlagen.Auch in der Gegend von Sir r s ſind wir en beträchtliches

Stück vorausgekommen. Die franzöſiſche Artillerie an unſerer
Rechten gewährte uns bei unſerem Vormarſch wertvolle Unter-
ſtützung. Der Feind hatte infolge der vereinigten anglo-franzö-
ſiſchen Beſchießung ſchwere Verluſte. Ein deutſcher Gegenangriff
der in Maſſenformationen über das offene Feld geführt wurde,
brach unter dem Feuer der 18-Pfünder und der 75-Millimeter
Kanonen zuſammen. Der Feind zog ſich in Unordnung zurück.
Jn den Ruinen von Ovillers dauern die Kämpfe von Mann
gegen Marin fort. Unſere Aeroplane und Drachenballons waren
trotz des bewölkten Himmels in Tätigkeit, machten Photographien,
keiteten das Feuer von 5 Batterien und verurſachten eine Ex
ploſion in einem feindlichen Munitionsdepot. Ferner warfen
ſie Bomben auf feindliche Quartiere. Ein britiſches Flugzeug
bekämpfte, obwohl es beſchädigt war, 83 feindliche Aeroplane
20 Minuten lang und kehrte dann wohlbehalten zurück. Sonſt
wurden nur wenige feindliche Maſchiten weit hinter den feind
lichen Laufgraben geſehen.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 9. Juli. Amtlicher Bericht vom 8. Juli nach

mittags: An der Sommefront hinderte das ſchlechte
Wetter die Angriffstätigkeit. Den Franzoſen glückte gegen
Ende des Tages bei Belloy-en-Santerre ein
Handſtreich, der ihnen 350 Gefangene einbrachte. Sie
drangen im Handgranatenkampf in deutſche Verbindungs
gräben öſtlich von Eſtrées ein, wobei ſie an 50 Ge
fangene machten. Eine deutſche Abteilung verſuchte nörd
lich von Laſſigny einen kleinen Poſten aufzuheben. Sie
wurde durch unſer Jnfanteriefeuer zerſtreut. Heftige
Artilleriekämpfe an der Nordfront von Verdun, haupt-
ſächlich im Abſchnitt der Höhe 304, bei Esnes, Sou-
ville und der Batterie von Damloup.

Jn Lothringen hoben wir durch Handgranatenangriff
einen deutſchen Poſten bei Bezange auf und nahmen
einige Gefangene mit.

Amtlicher Bericht vom 8. Juli abends: Nördlich der
Somme haben trotz Nebels und Regens unſere Truppen
heute früh einen Sturm auf das Dorf Hardecourt und
den Hügel nördlich davon unternommen in Verbindung mit
der engliſchen Armee,
Gehölz und die Ferme ſüdöſtlich des Gehölzes angriff.
Jn 35 Minuten war unſere Jnfanterie dank der Kraft des
Angriffs in Beſitz der feſtgeſetzten Punkte. Zwei deutſche
Gegenangriffe, von denen der eine aus Norden, der andere
aus Oſten im Laufe des Nachmittags auf den von uns er
oberten Hügel unternommen wurde, wurde durch Feuer
abgewieſen. Die Deutſchen, die im Verlaufe der Aktionen
bedeutende Verluſte erlitten, ließen 260 Gefangene in
unſeren Händen. Südlich der Somme iſt aus dem Laufe
des Tages kein wichtiges Ereignis zu melden. An der
Front von Verdun zeitweilig ausſetzende Beſchießung
unſerer erſten und zweiten Linie auf dem linken Ufer. Sehr
heftig blieb die Artillerietätigkeit in den Abſchnitten nörd-
lich Souville, beim Fumin- Walde und der Batterie
von Damkoup. Auf der übrigen Front die übliche Be-
ſchießung.

Das Schickſal Perſiens
Kopenhagen, 8. Juli. Georg Brandes ſchildert heute

en „Politiken“ das Schickſal Perſiens und ſeine all
mähliche Unterdrückung und Aufteilung zwiſchen
Rußland und England. Er führt unter anderem
aus: Wenn England in Perſien Rußland unter die
Arme griff, ſo konnte das nichts anderes bedeuten, als den
Kauf des Wohlwollens und des Beiſtandes Rußlands
in einem zukünftigen Krieg zwiſchen Groß-
britannien und dem Deutſchen Reiche. Weiter ſagt
Brandes, alle diejenigen, die in England die Freiheitsmacht
geehrt und bewundert hätten, litten darunter, ſehen zu
müſſen, daß es im Verein mit Rußland ein ſchwaches Volk
iberwältigte gerade in dem Augenblick ſeiner Geſchichte,
wo es begonnen habe, ſich zur Selbſtregierung zu erheben,
ganz wie Polen überwältigt worden ſei, als es ſich im
Jahre 1791 eine ausgezeichnete Verfaſſung gegeben hätte.
Sodann macht Brandes, um Mißverſtändniſſen vor
zubeugen, ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß er niemals
eine deutſche Schrift über dieſe Frage geſehen habe, ſondern
ſeine Auffaſſung in dieſem Artikel wie in früheren Artikeln
ausſchließlich aus engliſchen Quellen er-
halten habe.

Eierkarten und Höchſtpreiſe für Eier
Köln, 10. Juli. Die Verſorgung mit Eierneinheitlich für das ganze Reich zu regeln, wahr-

ſcheinlich durch Einführung von Eierkarten und Feſt-
ſetzung von Höchſtpreiſen, iſt, wie die „Köln. Ztg.“
erfährt, jetzt beabſichtigt.

welche ihrerſeits das Trones-

den

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 9. Juli. Amtlich wird verlautbart:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Jn der Bukowina erkämpften unſere Truppen, ihnen

voran das weſtgaliziſche Jnfanterie- Regiment Nr. 13, bei
Breaza den Uebergang über die Moldawa.

Südweſtlich von Kolomea fühlen ruſſiſche Ab
teilungen über Mikuliczyn vor.

„Sonſt in Oſtgalizien bei unveränderter Lage
keine beſonderen Ereigniſſe. Jn Wolhynien
und bei Stobychwa am Stochod wurden ruſſiſche
Vorſtöße abgeſchlagen.

Nordöſtlich von Baranowicze brachen vor der
Front der verbündeten Truppen abermals ſtarke ruſſiſche
Angriffskolonnen zuſammen.

Unſere Flieger warfen nordweſtlich von Dubno auf
eine erwieſenermaßen nur von einem ruſſiſchen Korpsſtabe
belegte Gehöftgruppe Bomben ab. Der Feind hißte auf
den bedrohten Häuſern ungeſäumt die Genfer Flagge.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Das Geſchützfeuer an der Jſonzofront hält an.

Görz und Ranziano wurden in den Abendſtunden
heftig beſchoſſen; bei letzterem Orte wählte ſich die
feindliche Artillerie das deutlich gekennzeichnete Feldſpital
als Hauptziel. Kleinere Angriffsunternehmungen der
Jtaliener gegen den Görzer Brückenkopf und den
Rücken öſtlich von Monfalcone mißlangen. Nachts
belegte ein Geſchwader unſerer Seeflugzeuge Pieris, dann
Canziano, Beſtrigna und Adriawerke mit Bomben.

Unſre Front ſüdlich des Suganertales ſtand unter
ſtarkem Artilleriefeuer. Zu Jnfanteriekämpfen kam es
geſtern in dieſem Abſchnitt nicht.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
An der unteren Vojuſa ſeit einigen Tagen wieder

erhöhte Artillerietätigkeit. Stellenweiſe Feuer
aus ſchwerem Geſchütz.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Riga-- Dünaburg
Eine allgemeine Schlacht in der Entwicklung

Nach der „Kölniſchen Zeitung“ erklärt der Peters-
burger Berichterſtatter des Pariſer „Journal“, auf der
Front Riga--Dünaburg, entwickelten ſich die Ope
rationen zu einer allgemeinen Schlacht. Am Styr
werde wütend gekämpft. Aus der Darſtellung des fran
zöſiſchen Blattes wird erkennbar, wie rückſichtslos
die Ruſſen gewaltige Maſſen als Schlacht
opfer vortreiben. Ein verwundeter Flieger erklärte,
bei den Kämpfen um Luck fällten nach einer furchtbaren
Artillerievorbereitung zwei ganze ruſſiſche Armee-
korps, etwa 65 000 Mann, das Bajonett und gingen zum
Sturm vor. Die durch die Maſchinengewehre
der Verbündeten verurſachten ungeheuren
Verluſte meldet der Berichterſtatter natürlich nicht.

Hans Kyſer meldet vom öſtlichen Kriegsſchauplatz
Es machte bisher den Eindruck, als ob die Ruſſen ihre
Munition, die zu größeren Kampfhandlungen vorbereitet
war, in Angriffen verwenden, die vielleicht den Zweck haben,
unſere Kräfte zu binden und uns vom ſüdöſtlichen Kriegs
ſchauplatz fernzuhalten. Bemerkenswert iſt, daß ſie ihre
Offenſivſtöße faſt an denſelben Stellen anlegen, an denen
ſie ſich ſchon mehrere ſchwere Niederlagen geholt haben.
Jmmer wieder tragen ſie ihre Angriffe in großen Maſſen
vor. Die ruſſiſchen Kompagnieführer haben Befehl, ihren
Leuten zu ſagen, daß die Deutſchen nunmehr aus dem
letzten Loch pfiffen. Bisher wurden die Ruſſen in
unſerem Feuer aufgerieben und die Wellen
ihrer Angriffe zerbrachen an der Wider-
ſtondskraft unſerer Truppen.

Die neue Offenſive der Ruſſen
London, 9. Juli. Jn einem Leitartikel ſchreibt „Times“,

daß die wichtigſte Offenſive der Ruſſen vffenbar erſt
jetzt beginne. Der Schlag, den ſie den Oeſterreichern und
Ungarn im Süden verſetzten, habe nicht den wichtigſten Teil
des geplanten Sommerfeldzuges der Ruſſen ausgemacht; ſie
hätten früher losgeſchlagen als beabſichtigt war, um den Druck
im Trentino zu vermindern, und hätten dieſes Ziel vollſtändig
erreicht. Dabei ſeien aber ihre Augen beſtändig auf
Hindenburg im Norden gerichtet geweſen. Man
dürfe aber an dieſer Stelle keineſoüberraſchende
Erfolge erwarten, wie ſie den Vorſtoß im Süden be
gleiteten. Jm Zentrum der Front ſeien die Ruſſen im Kampfe
mit guten deutſchen Truppen. Jm vorſpringenden Teil der
Front um Luck ſei es den Ruſſen wieder gelungen, ihre Ueber
macht zur Geltung zu bringen, und die Ausſichten, daß ſie
Kowel erreichen, ſeien wieder günſtiger geworden. Auf dem
öftlichen Kriegsſchauplatz gehe es alſo ganz gut vorwärts.
Ein in Stockholm durchreiſender Journaliſt, der lange
Zeit im ruſſiſchen Hauptquartier geweilt hatte, machte
folgende zuverläſſtge Angaben darüber, wie die hohen ruſſi
ſchen Gefangenenziffern zuſtande kommen. Die Ruſſen
begannen ſofort nach Beſetzung der zurückeroberten Gebiete
umfangreiche Ausſiedlung. Alle Männer zwiſchen
17 und 55 Jahren wurden aus der Bukowina verſchickt,
außerdem wurden in Wolhynien zahlreiche Perſonen,
außer vielen Juden auch zahlreiche reinruſſiſche Männer in
Schutzhaft genommen und in entfernte Gouvernements ver
ſchickt. Die Ziffern dieſer außerordentlich zahl
reichen givil gefangenen und der Verſchickten
wurden den Kriegsgefangenen- Ziffern zur
addiert und die Geſamtſumme, wovon nur
dreißig Prozent Soldaten ſind, in dem
offiziellen Rapporten bekannt gegeben.

Die ruſſiſchen Generalſtabsberichte
Petersburg, 9. Juli. Amtlicher Bericht von Sonn

abend nachmittag.
Weſtfront: In der Gegend des unteren Styr weſt

lich des Czartorhsk Abſchnittes warfen unſere Truppen den Gegner
zurück und erreichten geſtern im Laufe des Kampfes die Linie
Gorodok (9,5 Kilometer nördlich des Bahnhofs Maniewiczy)

Bahnhof Maniewiczh--Konsk (5 Kilometer ſüdlich

des Bahnhofes e e hJn den geſtrigen Gefechten in k an der Eiſenbahn
in der Gegend des Bahnhofes Maniewiczy machten wir 75 Offi

r i t goſcken de Segen en S ri in der owo an.Starke e Kräfte wurden mit dem Säbel niedergemacht

und ungefähr 600 Mann gefangen n. Wir erobecten
5 Geſchühze, 6 Maſchinengewehre und außerdem 3 Maſchinen
gewehre mit vollſtändiger Beſpannung. Die enzahl wächſt
ſtändig. Wir erbeuteten zahlreiches Kriegsmaterial und allerlei
Proviant. Nach den ſoeben einlaufenden Meldungen eroberten
wir noch die Dörfer Lesznewka (17 Kilometer) and Gr'iwa

Kilometer) nördlich des Fleckens Gorodok, 10 Werſt dies
eits des Stochod. Weiter ſüdlich am oberen Stochod und im

Abſchnitt an der Nordfront iſt außer Artilleriekampf, und dem
Gefecht, das in der Gegend des Dorfes Dubowhja Korezmy
anhält, nichts zu melden. Oeſtlich Monaſterzwska drangen
unſere Truppen in das Dorf Hrehorow ein und machten
mehr als 1000 Gefangene.

An der Front des KoropiecB'aches finden heftige
Artilleriekämpfe ſtatt. Deutſche und Oeſterreicher machten Gegen
angriffe. Jn der Gegend des Dorfes Mikuliczyn zwiſchen
Delatyn und Körös'mezö machte der Feind mehrere
Gegenangriffe, die wir abwieſen.

An der Dünafront Jnfanteriegefechte. Südweſtlich des
Narocz-Sees läßt der Kampf nach. Die letzten Gegen
angriffe der Deutſchen haben dort nichts an der früheren Lage
geändert. Weiter ſüdlich an mehreren Stellen Artilleriefeuer.
Jn der Gegend nordöſtlich Baranowitſchi wurden die Verſuche
des Feindes, anzugreifen, durch unſer Feuer abgewieſen.

Kaukaſusfront: In der Richtung Baiburt machten
unſere Truppen in der Gegend des oberen Tſchoruk weiter

Fortſchritte.
e Fekersburg, 9. Juli. Amtlicher Bericht von Sonnabend

en
Weſtfront: Die Truppen des Generals Bruſſilow nähern

ſich dem Stochod und werfen den Gegner, der erbitterten
Widerſtand leiſtet, überall. Wir griffen den Feind an vielen
Stellen ſüdlich Nobel am Pripjat an. Er zieht ſich an den
unteren Stochod zurück. Jn der vorigen Nacht verfolgte
unſere Kavallerie die feindliche Jnfanterie und die ungariſchen
Huſaren bis in die Gegend von Nowaja Ruda, ſüdweſtlich
Lesziewka, ſieben Werſt vom Stochod entfernt und ſüdlich
Trojanowka (18,5 Kilometer ſüdlich Leszniewka).

Jn einem glänzenden Angriff mit der blanken Waffe
machten unſere Transbaikal-Koſaken viele ungariſche Huſaren
nieder und verjagten den Reſt in die Wälder. Am Morgen
nahmen unſere braven Truppen die ganze Stellung öſtlich der
t W Ugly (10 Kilometer nördlich Sokul) und Nawoz (5
Kilometer) nördlich Sokul am Styr. Wir machten viele Ge
fangene und eroberten drei Haubitzen. Darauf überſchritten
Teile unſerer Truppen bei der Verfolgung des Feindes den
Stochod in der Gegend des Dorfes Ugly. Nach ungefährer Be
rechnung ſind im Laufe der Kämpfe mindeſtens 300 Offiziere
zu Gefangenen gemacht worden, darunter zwei Regiments-
kommandeure, außerdem ungefähr 45 Maſchinengewehre, eine
große Anzahl von Geſchoſſen, Patronen, Waffen und Lebens-
mittel und ProviantDepots. An der Front des Generals
Ewert entbrannten an verſchiedenen Stellen von neuem heftige
Kämpfe. An der breiten Front öſtlich Baranowitſchi wer
den dieſe Kämpfe mit beſonderer Heftigkeit geführt. Der
Gegner macht wütende Gegenangriffe. Die Geſamtlage bleib
unverändert.

Von den anderen Abſchnitten iſt nichts Beſonderes zv
melden. e

Kämpfe mit aufrühreriſchen tripolitaniſchen
Stämmen

Bern, 8. Juli. Eine Sondermeldung des „Temps“
aus Tunis berichtet von beunruhigenden Angriffen auf-
rühreriſcher tripolitaniſcher Stämme, die aus Hunger
über die Bergpäſſe in Südtunis in der Nähe von Hibat
einfielen, um in ziemlicher Stärke franzöſiſche Ver-
pflegungszüge anzugreifen. Am 30. Juni ſei
es nach Einzelgefechten zu einem entſcheidenden
Treffen in der Nähe von Umſuigh gekommen, nach
welchem die Tripolitaner ſich angeblich zurückgezogen
hätten. Der Führer der franzöſiſchen Truppen ſei General
Alix geweſen.

Ein gemeinſames Lebensmittelamt für die
Mittelmächte vorgeſchlagen

Sofia, 6. Juli. Die „Kambana“ macht in einem
beachtenswerten Artikel den Vorſchlag, die Bundesgenoſſen
ſollen ein interparlamentariſches oder interſtaatliches
ſtäwdiges Amt in Wien oder Berlin errichten,
welches die Zentrale für alle Angelegenheiten der Lebens-
mittelbeſchaffung Oeſterreich-Ungarns, Deutſchlands, Bul
gariens und der Türkei bilden ſoll.

Ein franzöſiſches Zentralernährungsamt
Bern, 8. Juli. Der franzöſiſche Miniſter des Jnnern

hat, dem Drängen der Bürgermeiſter der Großſtädte nach
gebend, nunmehr ein Zentralernährungsamt geſchaffen
mit der Aufgabe, die Mittel und Bedürfniſſe der nationalen
Wirtſchaft zu prüfen und die Verſorgung des Landes wie
des Heeres, ſowie die Verteilung zu regeln. Dem Amte
gehören Vertreter der einſchlägigen Miniſterien an.

Aus dem Gerichtsſaal
Fleiſchhöchſtpreiſe überſchritten

Der Kaufmann Leonhard war vom Bitterfelder Schöf
fengericht zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilt worden, weil er
Pökelfleiſch, Brat- und Leberwurſt zu teuer verkauft habe. Er
legte Berufung ein mit der Begründung, er habe Dauerwurſt
oder Sardellenleberwurſt geliefert. Es ſei auch kein Pökel-
fleiſch, ſondern nur ein wenig Spitzbein und gutes Fleiſch ge
weſen. Nach dem Urteil eines Sachverſtändigen handle es ſich
nicht um Dauerware. Dieſe hätte mindeſtens noch eine Woche
trocknen müſſen. Nach langer Verhandlung verwirft das Ge
richt die Berufung.

Wetterbericht
vom 9. Juli: In ganz Deutſchland traten geſtern wieder ver
breitete Gewitter auf. Während ſie in den mittleren und öſt
a Pelex e üemeer, leichteren Regenfällen leitet
aren, fielen im n zumeiſt beträchtliche Niederſchläge,vielenorts 15 Millimeter und barüter. Die Temperatur iſt noch

etwas Ausſichten für Montag: WechſelndeBewölkung, etwas kühler, Fortdauer der Gewitterneigung.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen undHandelsteil: M. Ebeling; für Hertliches, Gerichtsſaal, erbreſe

re ſt r Wiſſenſchaft undermiſchtes: H. Reißner; für eigenteil: O.ſämtlich in Halle (Saale). e gen S. Srervohdr
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